
«Die Kantis leeren, dafür mehr Lehrlinge»
Jocelyn Daloz

DieAargauer Berufsschau desGewerbeverbandes findet dieses Jahr unter speziellenUmständen statt:Mit demFachkräftemangel
war es noch selten sowichtig, Jugendlichen denWeg zur Lehrstelle schmackhaft zumachen.

DieBusreise zumTägi-Gelände
inWettingen ist laut.Die Schul-
klassen füllen die Sitze von hin-
tenbis vorne.Eswirdgeschrien,
gelacht, unddieAufforderungen
der Lehrerin, etwas ruhiger zu
sein, haben nur einen beschei-
denen Effekt.

DieTeenager fahren zurBe-
rufsschau.Dort erwartet sie ein
Einblick in ihr künftigesArbeits-
leben. Doch momentan reden
sie lieber über die Wahrschein-
lichkeit, dass Lionel Messi mal
zumFCBasel geht, oderwelche
Mannschaft die bessere ist, der
FCZürich oderGC.

AmEingangbegrüsst sie ein
grosses Banner des Gewerbe-
verbandes. «Willkommen zur
Aargauischen Berufsschau».
DerAnlassfindet vonDienstag,
5. September, bis am Samstag,
dem 10., statt und versammelt
über 200 Stände, wo sich Be-
rufsgattungen präsentieren. Je-
der buhlt um die Aufmerksam-
keit der Jugendlichen, die mit
ihrenLehrpersonenoderdenEl-
terndurchdieHalle schlendern.
DenBeruf
physischspüren
DieLandwirtepräsentiereneinen
glanzvollenHürlimann-Traktor.
Daneben kann Süssmost ge-
presstwerden. ImAusstellungs-
zelt des Baumeisterverbandes
bauenMädchenundBubeneine
Backsteinwand. Sie schreiben
ihreNamenauf einenBackstein
und lernen, wie man mit der
Kelle umgeht.

Richtig so, findet Urs

Widmer, Geschäftsführer des
Gewerbeverbandes.«Jugendli-
che müssen diese Berufe spü-
ren», sagt er. Mit grossen
Schritten führt er unsdurchdas
Gelände. Es ist Mittwochmit-
tag, die Frequentierung ist et-
was kleiner als noch amDiens-
tag. Jedoch sei derAndrangam
ersten Tag und diesen Morgen
sogross gewesen,dassWidmer
davonausgeht, denRekordvon
32000Besuchern imJahr2021
zu brechen. Das sagt er mit er-
freuter Stimme–denn inZeiten
von zunehmender Digitalisie-
rungsoll nicht vergessengehen,
wie es sich anfühlt, eineSchau-
fel in den Händen zu halten,
Rüebli im Boden zu setzen,
oder wie sich Kupferkabel an-
fühlen.
EinThema inallerMunde:
Fachkräftemangel
Tatsächlich ist die Auswahl
gross. Von den Apothekern, die
Blutdruckmessungen anbieten,
zudenMetzgern, diemit den Ju-
gendlichenWürste vorbereiten.
Der Stand ist gerade leer, die
Lernenden, die Schinkengipfeli
zubereiten, wirken vereinsamt.
Das täuscheaber, versichert uns
einer von ihnen. AmMorgen sei
der Stand noch voll gewesen,
meint er, das Interesse sei gross.
Eine gute Nachricht, hat doch
derBeruf einen schwerenStand,
Nachwuchs zu finden.

Der Fachkräftemangel ist
dasHauptgesprächsthema hier.
Beim Stand der Maurer unter-
halten sich Berufsbildner und

Geschäftsführer über die Jun-
gen, die sie gerade in ihremGe-
schäft beschäftigen. «Die kön-
nennicht einmalmehrkopfrech-
nen!», kritisiert einer. «Können
nichts mehr auswendig!», wet-
tert ein anderer. Daneben
demonstriert gerade ein junger
Maurer, als ob er ihrer Kritikwi-
dersprechen wolle, seine Fähig-
keiten beimBau einer kunstvol-
len Ziegelwand.

Bei den Ständen für techni-
sche Berufe stossen wir auf
YannickBerner,Geschäftsfüh-
rer der Urma AG, FDP-Gross-
rat und Nationalratskandidat.
SeineFirmastellt eineFräsma-
schine und einen 3D-Drucker
vor. In seinem Unternehmen
würdenseit JahrenPolymecha-
niker ausgebildet, dochdasAn-
gebot solle bald erweitert wer-
den, erklärtBerner.Bereitsdie-
ses JahrwerdeeinKonstrukteur
ausgebildet, wie auch ein Pro-
duktionsmechaniker. In den
kommenden Jahren soll eine
Lehrstelle für Mediamatiker
angeboten werden. «Wir fin-
den die Leute, die wir brau-
chen,nicht aufdemMarkt, also
müssen wir sie halt selbst aus-
bilden.»
«MehrMeister,
wenigerMaster»
Fachkräftemangel ist auch das
Hauptthema von Nationalrat –
und Ständeratskandidat – Ben-
jaminGiezendanner (SVP), der
anderEröffnungsfeier in seiner
Rolle alsGewerbeverbandsprä-
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sident eine flammende Rede
hält. Zwar gibt er seinem Vor-
redner, Bildungsdirektor Alex
Hürzeler, recht: Der Aargau ist
ein Vorbildkanton, was die Be-
rufsbildung angeht (siehe wei-
ter unten).Dennochplädiert er
– leicht überspitzt – dafür, dass
sichdieKantonsschulen leeren
und die Berufsbildungszentren
füllen.

In der Nähe geht eine An-
schrift aufdemWerbewagender
Plattenleger noch weiter: «Die
grösste Lüge aller Zeiten: Stu-
dierte sind erfolgreich!»

Diese Botschaft sollte mit

Vorsicht genossen werden.
Doch der Hintergrund dazu ist
klar:DieBerufsverbände fürch-
ten sichvorder steigendenAka-
demisierung der Berufswelt.

Nicht erstaunlich also, das
sie mit möglichst interaktiven
Ständen rivalisieren. Jugendli-
che heben mit einem Kran der
StädtischenWerkeLenzburgab
und entdecken das Tägi-Gelän-
de von oben.

Andere klettern am Stand
des Baumeisterverbandes auf
einer Kletterwand. Beim Paul
Scherrer Institut zeigt eine Ku-

gelbahn die Funktion eines
Elektronenbeschleunigers. Die
Konditoren und Bäcker haben
eineNachbildungeinesPiraten-
schiffs gebaut und zum Thema
des Films «Fluch der Karibik»
verschiedeneGebäckevorberei-
tet. Bei den Floristinnen kann
man eigene Dekorationen kre-
ieren, bei der Polizei Liegestüt-
zenmachen.

Alles in der Hoffnung, dass
aufderRückreisedie Schulklas-
sen über etwas anderes als die
Super League oder Messis Kar-
riereaussichten sprechen.

Mit Spachtel
und Backstein

umgehen:
Jugendliche

sollen konkre-
te Erlebnisse

mit nach
Hause

nehmen.

Sogar das
Militär ist da,
um bei der
Berufsorien-
tierung und
der Planung
der Rekruten-
schule zu
helfen.
Bilder:

Andrea Zahler
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